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Schriftliche Erklärung gemäß Artikel 136 der Geschäftsordnung des Europäischen 
Parlaments zu Krebserkrankungen und Primärprävention1

1. Krebserkrankungen zählen weltweit zu den häufigsten Ursachen von Morbidität und 
Mortalität; im Jahr 2012 wurden ungefähr 14 Millionen neue Erkrankungen und 
8,2 Millionen auf Krebs zurückzuführende Todesfälle verzeichnet.

2. Schätzungen der Weltgesundheitsorganisation (WHO) zufolge ist ein wesentlicher Anteil 
aller Krebserkrankungen auf folgende Ursachen zurückzuführen: Tabakkonsum, Umwelt 
einschließlich Arbeitsbedingungen, Luftverunreinigung im Freien, unfreiwillige Belastung 
durch Substanzen, die von Einzelpersonen nur schwer kontrolliert werden können, 
ungesunde Lebensführung und Essgewohnheiten sowie unsichere Lebensmittel.

3. Primärprävention stellt den kostenwirksamsten Ansatz zur Eindämmung von Krebs und 
anderen nicht übertragbaren Krankheiten dar; Primärprävention wird jedoch häufig 
zugunsten von Sekundärprävention und Behandlung vernachlässigt, was teilweise darauf 
zurückzuführen ist, dass die Ergebnisse der Primärprävention bei einzelnen Personen nur 
schwer zu erkennen sind und sich ihre Auswirkungen möglicherweise erst nach mehreren 
Jahrzehnten zeigen.

4. Sekundärprävention ist zwar wichtig, um das Fortschreiten einer Krankheit in der 
Anfangsphase aufzuhalten und Komplikationen vorzubeugen, insbesondere dann, wenn 
ihre Vorteile stärker ins Gewicht fallen als ihre möglichen Risiken, der Schwerpunkt sollte 
jedoch verstärkt darauf gelegt werden, effiziente Strategien zur Primärprävention in die 
Maßnahmen zur Krebsbekämpfung einzubeziehen.

5. Daher wird die Kommission aufgefordert, alle erforderlichen Schritte zu unternehmen, um 
Tätigkeiten im Bereich der Primärprävention zu fördern und die Belastung durch 
krebserregende Stoffe, die sowohl die menschliche Gesundheit als auch die Tier- und 
Pflanzenwelt gefährden, zu verringern und letztlich vollständig zu verhindern.

6. Diese Erklärung wird mit den Namen der Unterzeichner dem Rat und der Kommission 
übermittelt.

1 Gemäß Artikel 136 Absätze 4 und 5 der Geschäftsordnung des Europäischen Parlaments wird die Erklärung, 
wenn sie die Unterschriften der Mehrheit der Mitglieder des Parlaments erhalten hat, mit den Namen der 
Unterzeichner im Protokoll veröffentlicht und an die Adressaten übermittelt, ist für das Parlament aber nicht 
bindend.


